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Gemalt von Tashina







Schmetterling so lieb und klein,
kannst du jetzt nicht bei mir sein.
Mit deinem sanften Flügelschlag und leichtem Wind,
trägst du mich dorthin, wo die Menschen freundlich sind.




Inhaltsverzeichnis




	Gebet an das Krafttier


	Das Rehmädchen


	Das Mädchen und der Vogel


	Hab Verlass auf dich selbst.


	Der Brief meines lieben Freundes


	Das Gespräch


	Ein wunderschönes Schlaflied der Lakota Indianer


	WAHRE LIEBE


	Ich bin ein Stein.


	Worte eines Sioux Indianers an eine Maus.


	Meine Seele erwache zum Ausbruch


	Das Rotkehlchen


	Am Anfang war es Liebe


	Rotkehlchen


	Schöpfer von allem


	Sprechende Wand.


	Zweierlei Vögel


	Das Lied vom Adler


	Weisheit des Waldes


	Das Kind


	Für Anna


	Dieser Tag ist vorüber


	Vision von Tashina







Lange, das heißt, viele Jahre, habe ich darüber nachgedacht, mein Leben in einem Buch zu schreiben, indem alles Platz hat, was in den Jahren zusammengekommen ist. Ich bin der Meinung, jeder Schmerz und jede Angst und jede Ausweglosigkeit, sollte irgendwann mal ans Licht kommen. Auch die Stärke, die in diesem Schmerz ist, das alles zu überleben …


DENN ICH BIN EINE ÜBERLEBENDE


Mein Leben war lange geprägt von Todesangst, Schmerz und Leid. Heute bin ich geschieden und lebe allein in einer kleinen, aber wunderschönen Wohnung. Es ist ein Heim für das Herz und innere Sicherheit. Die Stadt, in der ich wohne, ist überschaubar groß und wunderbar für mich. Oft bin ich viele Stunden in der Natur, die für mich heilend ist. Das Erleben der Natur, war schon immer wichtig und hilfreich für mich. Die Indianer waren und sind für mich immer wundersame Herz Menschen. Ich hatte oft Visionen von ihnen. Des Öfteren besuche ich sie in den USA in der Indianer Reservation. Ich konnte schon viele Freundschaften mit den Indianern knüpfen und sehr viel lernen über ihre Auffassung zur Natur und zum Leben überhaupt. Ich liebe diese Menschen sehr. Wenn ich dort ankomme, ist es wie nach Hause kommen. Es tut mir immer in der Seele weh, wenn ich mit ansehen muss, wie diese Menschen in ihrem Land behandelt werden. Trotzdem haben sie ein Motto: „Ja, wir können! Uns gibt es immer noch. Gib niemals auf.“ Das wäre auch ein gutes Motto für uns und ein Appell an alle Täter, das wir da sind und es auch bleiben.


Ich wünsche meinen Herzmenschen viel Kraft und immer öfter Freude im Herzen.


Mit einer ganz besonderen Freundin, eine Navajo Indianerin, schreibe ich fast jeden Tag Mails. Sie hat mir schon sehr geholfen.


Ich habe zwei wunderbare starke Kinder, die heute ihr Leben meistern. Zwei Kinder sind leider sehr grausam gestorben, wo ich aufgewachsen bin. Ich schäme mich dafür, was die Gewalt aus mir gemacht hat und das ich verstecken muss, wer ich bin.


Ich schäme mich für die Gewalt, die mein ganzes Leben lang geprägt hat. Ich schäme mich dafür, das Menschen, in meiner Familie die größten grausamsten Täter waren. Und ich schäme mich dafür, kein normales Leben gehabt zu haben. Ich bin unendlich traurig darüber, von Geburt an, nie Liebe erlebt zu haben und lange, lange nicht gewusst habe, wie sich sanfte Hände anfühlen. Ich bin traurig, dass ich damals keine Hoffnung mehr hatte. Ich bin tieftraurig über meine Kinder, die als Neugeborene umgebracht wurden.


Und sehr traurig darüber, dass zwei meiner Kinder gezwungen wurden im Kult mitzumachen.


DIE SCHULD IST EINE UNENDLICHE WIEDERHOLUNG.
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Schuld, von Tashina







[image: ]


Gemalt von Elsa und Primärmutter





Großer Seth komme, gebe mir die Kraft dein Diener zu sein. Denn ich komme von dir und will zu dir. Erwecke die Finsternis zu deinem Licht. Gebe mir den Schmerz, als Zeichen in deiner Nähe zu sein. Meine Seele ist deine Seele. Mein Wille ist dein Wille und die Kraft und die Macht in Ewigkeit ... Amen.– Satan Gebet –


Leju hatsche wo ki-elo


Mit der heiligen Pfeife komme ich zur Mitte der Erde, um zu beten. Ich bitte darum, das alle Lebewesen auf der Erde gesegnet werden, das sie gedeihen und gut leben können. – Lakota Gebet –


Ich bin geboren und aufgewachsen in einem Kult (Satanismus)


Dort musste ich 35 Jahre meines Lebens verbringen, bis zur Flucht.


Das Leid, durch Schmerzen der Folterungen und grausame Misshandlungen, sowie Missbrauch und Vergewaltigungen, war riesengroß. Auch durch die schlimmen Rituale und Mind-Control, wurde meine Seele gesplittet. Ich habe mehrere Personen in mir. Was ich aber erst viel später erfahren habe. Mein Name ist Tashina Wolf, ich änderte meinen Namen vor einigen Jahren.


Mein biologisches Alter ist mittlerweile über 60. Doch es fällt vielen von uns schwer, das zu akzeptieren, weil fast alle Personen, die ich in mir trage, viel jünger sind. Auch ich habe Schwierigkeiten damit, weil man mich mit 24 Jahren gestoppt hat.


Den Körper spüren, so wie er gerade im Sein ist. Das ist für uns eine Aufgabe, die wir alle zusammen leben müssen.


…Anna in Tashina


Ich wohnte mit meiner Familie, darunter auch ein älterer Bruder, in einem kleinen Dorf in Sachsen-Anhalt. Das Dorf zählte damals 250 Seelen. Wir hatten ein eigenes Haus und Stallungen für einige Tiere. Einen großen Garten und ein kleines Stück Ackerland. Wenn ein fremder Mensch dort vorbeikam, ist demjenigen sicher nicht eingefallen, dass in diesem Haus und dem Dorf furchtbares passierte. Das Haus lag sehr idyllisch mit Rosen im Vorgarten. Alles sah so harmlos und so normal aus. Doch es war anders.


Der Schein ist nicht immer das Sein. Wir Menschen müssen lernen, uns eine Chance zu geben, hinzuschauen.


… Elsa in Tashina


Meine Eltern waren, genau wie meine Großmutter Mütterlicherseits, in diesem Kult involviert. Der Ehemann meiner Großmutter hat sich nach dem Krieg erhängt. Also habe ich den Großvater nie kennengelernt. Meine Großmutter war die Ranghöhere (Priesterin), meine Mutter war die große Fürstin und mein Vater war der Ranghöhere der Jünger.


Auch viele in meinem Umfeld, waren dort in diesem Kult. Oft dachte ich, dass das ganze Dorf dazu gehört hat. Also Alle. Doch ein Therapeut sagte, ich sollte nicht Alle sagen, denn nicht Alle waren dabei. Aber wenn sie geschwiegen haben und einiges wussten von dem, was passiert ist oder mit der Hand vor den Mund gemunkelt haben, dass da etwas passiert, gehören sie dann nicht auch dazu? Wurde ihnen vielleicht gedroht, dass ihrer Familie, falls sie etwas erzählen, etwas Schlimmes angetan wird.


Schweigen darüber, wenn Gewalt da ist, bedeutet immer noch mehr Gewalt.


… Cloud in Tashina


Ich weiß, wozu die Kultfamilie fähig ist. Doch ich weiß, das auch einige Leute von den Nachbardörfern dabei waren. Und es kamen oft Kult Mitglieder von anderen Stellen, so von Bayern, Österreich, Niedersachsen und der Schweiz. Damals als Kind, war ich inmitten dieser bösen Menschen, so kam es, dass ich dachte, es existiert nichts anderes. Alle Menschen leben so, weil ich nichts anderes kennen lernen durfte als Schmerz und Angst. Nebenbei musste ich noch harte Arbeit tun und wurde immer unter Kontrolle gehalten. Dazu nachts furchtbar grauenvolle Rituale und immer wieder Todesangst. Ich wurde geboren, um genau das zu erfahren, was man mir angetan hat. Ich wurde dafür ausgewählt. Nämlich, Schmerzen von Geburt an kennenzulernen.


Das klare Wissen darüber, das man nur lebt, um zu leiden, bringt das Herz zur Hoffnungslosigkeit, denn es hat kein Ende und so sieht man es auch.


… Knut in Tashina.


Mein Bruder wurde dagegen, ohne schmerzhafte Ängste und Folterungen erzogen. Aber er wurde so erzogen, dass er mir gegenüber immer sehr respektlos war. Das heißt genau, er konnte mit mir machen, was er wollte. Anschreien, schlagen, einsperren, drohen ... Als er dann älter wurde, folterte er mich oft und irgendwann vergewaltigte er mich. So und nicht anders kannte ich meinem Bruder. Und ich weiß, dass er auch abgerichtet wurde, anderen Wesen großes Leid anzutun oder sie gar zu töten. Oft habe ich in seine Augen geschaut und die Verbundenheit gesucht, die ich bei ihm finden wollte, denn er war doch mein Bruder. Da musste doch was sein, was er auch in mir finden möchte? Doch diese Verbundenheit war nicht in seinen Augen, sondern schrecklicher Hass und Wut auf mich. Und eine ganze Menge höllische Gewalt. Denn immer, wenn er bemerkte, dass ich ihn anschaute, bekam ich einen fürchterlichen Fausthieb zu spüren. Was hat man ihm denn nur über mich erzählt, dass er so voller Hass war?


Der Hass kam von kontinuierlicher Manipulation, dem auch der Bruder ständig ausgesetzt war.


… Silvy in Tashina


Und zur Wehr setzen durfte ich mich nie, keinem gegenüber, das hätte eine fürchterliche Strafe nachgezogen. Das Wort, sich wehren, kannte ich zu dieser Zeit überhaupt nicht. Der Weg in der Kultfamilie, die mein Bruder ging, war ein anderer. Er sollte das Erbe unseres Vaters antreten und dafür wurde er ausgebildet.


Aber Gewalt kannte ich sowieso und ich wusste damals auch nicht, dass es die Liebe gibt, die Geborgenheit. Sanfte Hände, freundliche Worte, keine Angst und Schmerz zu haben. Ich durchlief täglich Todesangst und ich habe gekämpft und wieder gekämpft – um zu überleben.


Immer wehgetan zu werden. Der Körper ist gar nicht so groß und stark, das abzuhalten und der Geist, nun der teilte sich. Und das Leid für den Körper, war noch brutaler.


… Großer Adam in Tashina


Meine anderen Großeltern väterlicherseits, wohnten etwas von uns entfernt. Sie haben überhaupt nicht geahnt, was bei uns los war. Zumindest hoffte ich, dass sie nichts wussten. Es würde mir in der Seele weh tun, wenn sie nur getan hätten, als wüssten sie nichts von der schrecklichen Gewalt. Denn ich habe diese zwei Menschen sehr geachtet, so gut es für mich möglich war.


Viele Jahre nach der Flucht, habe ich eine schöne und starke Bewältigungsgeschichte geschrieben, in der ich auch von diesen beiden Menschen berichten, die mich gerettet haben.


Die beiden Menschen waren sehr lieb und Unwissende. Der Kult hatte aber immer ein Auge drauf.


…Kim in Tashina
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Gemalt von Luca-Marie





Als ich ca. 5 Jahre alt war, erzählte mir meine Großmutter, die Ranghöhere Priesterin, wie meine Taufe stattfand, als ich erst ein paar Tage alt war.


Sie sagte, dass ich Satan gehöre und ich darauf vorbereitet werde, ihn zu empfangen mit meiner Seele und dem Geist und Körper.


Also gab es eine Taufe, die sie „Feststellen Taufe“ nannten. Ich weiß, dass meine Großmutter die Wahrheit sprach, denn ich spürte die armen Babys in mir, die geschändet wurden. So auch bei der Taufe. Sie brachten mich in den Ritual Keller und dort sollte es beschlossen werden. Zuerst wurde mein Körper durch meine eigene Mutter verletzt, indem sie heißen Kerzenwachs auf dem Körper tropfen ließ und sie banden zwei Schlingen um meine Beine und zogen mich damit hoch, so das mein Kopf nach unten hing. Ich schrie fürchterlich, doch ich musste lernen, bei Folter Schmerz, still zu sein, in mir hinein schreien. So wurde ich jedes Mal, wenn ich schrie, von meiner Mutter gewürgt, bis ich still war und dann für immer. Heute, wenn mir zum Weinen ist, wird mir fürchterlich eng im Hals und mir bleibt die Luft weg. Also weine ich erst gar nicht.


Wer weint, stirbt den Feuer Tod. Durch Feuer sterben ist grausam. Ich hatte immer Angst davor.


… Luca-Marie in Tashina.


Dann schnitt die Priesterin meine Scheide auf. Auch da wurde ich gezwungen, still zu sein. Das Blut wurde von meiner Mutter und von einem Jünger, der dort noch war, getrunken. Dann verbrannten sie nochmals meinen Körper mit heißen Kerzenwachs. Dann ließen sie mich eine Weile an den Schlingen hängen und ließen mich allein. Dann begannen sie von vorn. Alles wurde 5-mal wiederholt. Dadurch wurde festgestellt, dass ich für Satan würdig bin. Weil ich das überlebte, bekam ich das Mal für Satan. Ich gehörte jetzt ihm. Es zerrt heute noch in meinem Körper. Und ich weiß, dass zu diesem Zeitpunkt schon die erste Abspaltung stattgefunden hat. Ich habe wirklich dieses kleine Baby gefühlt, als meine Großmutter mir die schlimme Geschichte erzählte. Und ich habe dieses kleine Wesen gespürt, das dem Baby das Leben gerettet hat, indem es einfach rauskam. Auch die anderen Babys spürte ich ganz fest und tief in mir.


Ich kann all die Babys sehen, die in uns sind. Ich kümmere mich um sie. Großer Schmerz und Leid in diesen kleinen Wesen, sie benötigen die Sonne und die Lieder der Sonne.


… Marie in Tashina.


Verarbeitung von Babyerinnerungen, lässt sich schnell durchführen, wenn man es einfach machen lässt und das von außen verbal niemand einschreitet. Babyerinnerungen werden ein und ausgeblendet, weil Babys ihr Bewusstsein während des Erlebens ein und ausblenden. Sie sind nicht wie eine 5-Jährige, die sich an mehrere Stunden Folter, erinnern kann, da die Babys nur kleine Teile der Erinnerung aufnehmen können. Deshalb nutzt man für Babys bei Trainings, kurze Ereignisse. Während es 24 Stunden dauert, um eine 5-Jährige zu spalten, braucht man für einen Baby nur wenige Minuten. Baby Erinnerungen basieren auf Ereignisse, die in einer Zeit stattfinden, indem das Leben noch ein großes Geheimnis ist. Deshalb ist es wichtig, bei der Aufarbeitung von Baby Erinnerungen, das was man sieht, als real anzusehen. Wenn man in der Erinnerungsarbeit in ein Säuglingsalter zurückgeht, sollte man nicht verstehen, sondern nur erleben und dann loslassen. So Alison Miller. Und ich weiß, dass es geht. Aber es tut sehr weh.


Dennoch ist es eine schwierige Zeit, sich dem Schmerz und Angst der Babys anzusehen und hinzufühlen. Die Allerkleinsten in uns, benötigen uns, damit sie ans Licht kommen und damit zur Ruhe kommen-


… Kira in Tashina


Doch ich hatte große Angst vor Satan, den ich versprochen war. Ich wusste zu dieser Zeit, nur Schmerz macht stark. Rede nicht, denke nicht. Tu einfach was befohlen wird. In unserem Dorf gab es einen Gutshof, mit riesigen Gebäuden, die damals schon vor dem 2. Weltkrieg, von dem Großgrundbesitzer errichtet wurden. Da wir ja im Osten Deutschlands wohnten, wurden die Großgrundbesitzer nach dem Krieg enteignet. So gehörte dann alles der damaligen Gemeinde und LPG. Unter der Mühle, gab es einen großes Kellergewölbe, das die Kultfamilie als Folterkeller benutze. Schräg gegenüber war ein längeres Gebäude, oben war der Kuhstall untergebracht und im Keller war ein Gewölbe, das genau so lang, wie der Kuhstall war. Dort unten war der kleine Ritual Keller untergebracht. Gegenüber dem Gebäude, stand ein noch längeres Gebäude, oben war ein Stall für Kälber und junge Kühe untergebracht.
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Unsere Angst, gemalt von Aki





Ich weiß es nicht mit Sicherheit, aber ich denke das Gebäude war über 200 Meter und darunter befand sich ein riesengroßer Saal mit Säulen und runden Decken.


Dort war der große Ritualsaal untergebracht. Dort wurden die Rituale abgehalten, bei speziellen Kult Feiertagen und wenn die von der anderen Familie kamen. Und spezielle Rituale, wenn mehrere ausgewählte Personen teilgenommen haben.


Es waren entsetzliche Räume. Die Täter haben viele von uns, dort mit erschaffen.


… Primär Mutter in Tashina


Welchen Zweck hatten wohl die Räume, als der Großgrundbesitzer dort noch regierte?


... Aki in Tashina


Mit drei Jahren, habe ich schon so viel Folterungen durchlebt, dass meine Seele so viel gespalten wurde, das Mind Control praktiziert wurde. Zu dieser Zeit, wusste ich aber nicht, dass das einen Namen hat oder herbeigeführt werden sollte.


Es war nur unendlicher Schmerz und Leid an Körper und Seele, für einen kleinen Menschenkind. Ich denke heute darüber nach und weiß, das im Säuglingsalter schon trainiert wurde. Da ging es um Programme mit Verhaltensweisen – nicht weinen, schreien, nicht bewegen. Es wurde mir von Anfang an das Gefühl gegeben, gefangen und hoffnungslos verloren zu sein.


Ich hatte immer Angst, gefangen zu sein. Ich liebe den blauen Himmel, der ist frei. Innere Freiheit für uns, das wünsche ich mir.


… Luzi in Tashina.


Nur mit Erlaubnis: Essen, Trinken, Schlafen, Toilettengang, Reden, Fragen stellen, Irgendwo hingehen


Nicht erlaubt waren: Weinen; Schreien; Wut; jemanden anfassen; jemanden ansehen; laut gehen; laut reden; singen; lachen; eine andere Meinung haben.


Stark machen sollten: Schmerz empfinden bei Tag und Nacht; anderen Schmerzen zufügen; untere Wesen, wie Tiere oder die nicht zu uns gehörten Schmerz zufügen und diese zu töten.


Bestraft wurde alles, egal was ich getan habe, und zwar mit unglaublich großer Gewalt. Ich musste funktionieren, zur Schule gehen und hart arbeiten.


VERRAT = TOD


Es musste mit dem eigenen Blut unterschrieben werden, dass ich Satan dienen und ehren werde und dass ich die Familie, den Kult und Satan niemals verraten werde.


Ich glaube, das Niemand so viel Blut hat, wie wir es für die Ehre und Loyalität für Satan und der Kultfamilie, hergeben mussten.


… Ketho in Tashina


Damit ist mein Bewusstsein gefüllt wurden. Genau wie die Bekleidung der Kult Mitglieder. Meine Großmutter die Ranghöhere Priesterin trug einen großen schwarzen Umhang mit roter Kapuze. Meine Mutter, die große Fürstin, trug einen schwarzen Umhang mit schwarz roter Kapuze. Mein Vater, der Ranghöhere der Jünger, trug einen schwarzen Umhang mit schwarzer Kapuze und abgesetzten roten Ärmeln. Alle anderen Kult Mitglieder trugen schwarze Umhänge mit schwarzer Kapuze. Und eben alle trugen eine schwarze Maske. Die Farben rot und schwarz in einer Kombination, waren lange ein riesiger Trigger.


Mit drei Jahren, kamen dann die ersten herbeigeführten Abspaltungen, die der Mind-Control dienen sollten. Es ist immer schwer für mich zu sagen, wann die Abspaltungen erschaffen wurden, um Mind-Control zu praktizieren. Denn schon von Geburt an, wurde ich so misshandelt, dass meine Seele es niemals geschafft hätte zu überleben, wäre ich nicht gesplittet. Und es ist auch schwer zu sagen, dass ich als Säugling, eine gewisse Mind-Control bekommen habe. Es ist sehr schwer, zu verstehen, denn dann kommt eine Angst hoch, das nichts von dem geblieben ist, was mein inneres Wesen ausmacht, was ich war, in der Sekunde, als ich geboren wurde. Ich habe immer Angst, das ich ein geschaffenes Etwas bin. Denn die Täter wussten schon bei meiner Empfängnis, was sie erschaffen wollten. Diese Gedanken sind sehr gruselig und schlimm. Mein Onkel hat mir gesagt, dass Satan in mir hineingespuckt hat, als ich noch Quark war, und auf meine Reise auf die obere Welt, gewartet habe, deshalb bin ich das Gift.


Das Gefühl Gift zu sein, macht einsam im Handeln und Denken, lieber niemanden treffen.


… Aly in Tashina


Ich erinnere mich, dass ich vorher sehr lange in einem Raum gesperrt wurde, der nicht größer war als ich selbst. Ich musste dort drinnen stehen bleiben, weil es nichts gab auf das ich mich setzen konnte. Der Raum hatte keine Fenster nur diese Tür, durch die ständig Worte kamen, die von Satan selbst gekommen sind. Meine Angst in diesem völlig dunklen Raum war riesengroß. Ich konnte kaum atmen, mir war übel und ich hatte Schmerzen. Ich musste mich übergeben und hatte dabei ein so elendes Gefühl. Die Stimme, die durch die Tür sprach, zwang mich, die Gebete mit aufzusagen. Ich hatte solche Angst, dass ich nicht reden konnte. Irgendwann wurde die Tür geöffnet. Ich viel einfach aus diesem Loch raus und meine Großmutter und Mutter waren sehr erbost deshalb. Sie meinten, ich wäre zu schwach und sie müssten mich erneut einsperren. So wurde ich gezwungen wieder dieses Loch zu betreten. Die Tür ging zu und alles war plötzlich ganz still, kein Laut, nur mein Atem durchbrach die Stille und ich hatte das Gefühl, mein Kopf platzte vor Worten, die ich in meinem Inneren hörte. Ich verlor Zeit und Raum und Orientierung zur Realität. Gefangen zwischen Angst zu sterben und wieder schwach zu sein, raubte mir das Bewusstsein. Ich wollte stark sein und dass sie mit mir zufrieden sein können. Nie wieder schwach sein. Nie wieder ...


Schwäche zeigen, war gefährlich für uns. Es hätte uns leicht töten können.


… Frieda in Tashina


Irgendwann hörte ich das Geräusch der Tür, das sie geöffnet wurde. Mein Herz raste, meine Angst vor dem schwach sein, ließ mich ganz steif sein. So viel ich nicht aus dem Raum. Luft flog an meinem Körper und ich holte tief Luft. Ich wurde von der Priesterin rausgezogen. Ihre immer sehr bösen Augen brannten in mir. Ich wusste, ich darf sie nicht ansehen, das war verboten. Sie schleppten mich einfach mit sich fort, da meine Beine und Füße nicht gehen konnten. Ich hatte keine Chance. Irgendwann fand ich mich in den Folterkeller wieder und ich spürte Todesangst, aber niemand durfte diese Angst bemerken oder gar spüren. Ich wurde ganz ausgezogen, da die Priesterin sagte, nur nackt, könne eine Folter gut sein ...


Dann begann das Leid. Drei Tage und Nächte wurde ich bearbeitet. Auf der Folterbank auseinandergezogen, mittels Ketten, die an Arme und Beine befestigt wurden und ein Rad zog dann meinen Körper auseinander. Der Schmerz war schrecklich und ich konnte kaum atmen. Danach eintauchen ins Eiswasser. Sofort danach eintauchen ins sehr heiße Wasser. Mir blieb keine Zeit zum Luft holen. Ich durfte nicht schreien, nur in mir hinein. So hatte ich das Gefühl, mein Kopf explodiert. Danach wieder auf die Folterbank und dort wurde etwas Schmerzhaftes in meine Scheide gesteckt. Immer wieder von vorn und immer wieder von vorn, kein Ende. Alles wurde zu viel für einen Körper der nur drei Jahre alt war und die Seele und der Geist flog und ging wieder zurück in den Körper. Alles wurde immer wieder hintereinander abgehalten, ohne Pause. Ich habe keine Erinnerung, wann ich irgendwo im Nirgendwo war, als eine Abspaltung passierte und wie ich plötzlich wieder den vollen Wahnsinn und Schmerz ertragen musste. Es ist schwer, das dann für sich begreifbar zu machen bzw., es ist unmöglich. Erst nach gewissen Erinnerungsarbeiten, erfuhr ich, dass mehrere Personen entstanden sind.


So ist mitunter eine andere kleine Person in mir gewachsen, die für mich übernehmen musste, damit das Überleben gesichert werden konnte. Ich habe in einer Therapie erfahren, was dann passierte, nämlich als diese Person in der Therapie, nach vorn geholt und befragt wurde. Sie heißt Auset und ist in dieser Nacht entstanden. Ihr wurde schlimmes angetan. Mit bestimmten Zeichen und Worten, die man ihr mit fürchterlichen Folterungen eingebrannt hat, wurde sie immer wieder nach vorn geholt. So konnte Auset programmiert werden. Sie ist abgerichtet worden, damit sie für bestimmte Zwecke genutzt werden konnte – Vergewaltigungen und rituelle Gewalt.


Ich hatte immer das Gefühl zu verbrennen zu sterben. Ich sehe wie die Menschen verbrannt werden, in dem großen Feuer der Unterwelt. Ich möchte frei sein und das nie wieder sehen müssen.


… Auset in Tashina.


Zu dieser Zeit, wurde das Programm trainiert, das alle Menschen außerhalb der Kultfamilie, Feinde sind und jeden von uns zerstören wollen. Wird so ein Programm gestartet, fühlt es sich an, als wäre es realistisch – als wäre es die Wahrheit, dass Menschen Feinde sind. Genau so realistisch, wie man weiß, das blau eben blau ist und nicht grün. Jedem Menschen, den man trifft, kann man nicht trauen, ja diese Menschen werden als Feinde empfunden. Diese Lüge aufzudecken und ins Innere zu verstehen, ist ein schwerer Prozess. Das bedeutet, dass die bisherigen Wahrheiten in Frage gestellt werden sollten. Also, das blau nicht blau ist, sondern grün...so ungefähr beschrieben. Das musste begriffen werden und gefühlt.


Wenn eine Wahrheit verinnerlicht ist, weil es keine Möglichkeit gab, eine andere Wahrheit zu erleben, hat man diese für sich akzeptiert. Wenn plötzlich eine andere Wahrheit gezeigt wird, braucht es sehr viel Mut, diese andere Wahrheit Glauben zu schenken


… Geri in Tashina.
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Die Intros mit dem weisen Indianer
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Kraft des Lichtes, von Atsa





Ich selbst wachte irgendwann in meinem Bett auf und spürte große Angst und Schmerz.


Ich konnte mich nicht bewegen, weil alles so weh tat. Ich zitterte. Aber ich wollte nicht weinen. Wer weint, stirbt ganz schrecklich, das wusste ich. Mein Körper war voller Wunden, die mir große Angst einjagten. Ich war allein in dem Bett und Zimmer. Ja und ich musste stark sein. Und so träumte ich mir meine Welt, damit der Körper wieder heilen konnte – so lautet die Geschichte, die kleine wundersame Geschichte von Sina dem leichten Schmetterling, die mich in einem heilsamen Traum oder in eine heilsame imaginäre Welt mitnahm …


Leise klopfte es am Fenster. So ein leichtes trommeln. Das kleine Mädchen schaute zum Fenster und sah einen bunten Schmetterling draußen auf und ab fliegen. Langsam öffnete das Kind das Fenster. Ganz vorsichtig, mit einer Neugier und etwas Angst. Der Schmetterling flatterte ins Zimmer. Flog um die Lampe an der Decke und landete schließlich dem Mädchen auf der Schulter. Das Mädchen freute sich darüber. Da sie so traurig war und große Schmerzen hatte, sagte das Kind ganz leise: „Nimm mich mit Schmetterling, weit, weit fort, an einem hellen Ort. Mit deinem sanften Flügelschlag und den leichten Wind, kommen wir an, wo alle glücklich sind. "


„Jaja, das können wir tun“, sagte der Schmetterling.


Das Mädchen schaute ganz erstaunt, denn sie kannte keinen Schmetterling, der reden konnte. „Wieso kannst du reden?", fragt das Mädchen mit traurigen Augen. Denn sie möchte so gern weinen, weil alles so weh tut. Doch sie durfte nicht, es war verboten.


Der Schmetterling antwortete: „Ich kann reden, weil du es dir gewünscht hast. Dein kleines Gedicht, ist sehr schön.“


„Wirklich, ist das so? Weil ich es mir gewünscht habe, kannst du reden?", fragte das Mädchen etwas ungläubig.


„Ja, das geht. Mit deinem Freund, den Baum, geht das auch. Warum sollte das mit uns nicht gehen?", fragte der Schmetterling.


Ja und als er das so sagte, konnte das Mädchen ein kleines Gesicht erkennen. Der kleine Schmetterling hatte große freundliche Augen und der Mund lächelte sie an. „Weißt du, alle Kinder, die gut zuhören können, traurig sind oder alleine und voller Schmerz, können ein Wesen zum Sprechen bringen." Als der Schmetterling das sagte, flog er durch das Zimmer und kam dann wieder bei dem Mädchen an. „Alles kann dann reden. Die Steine, die Gräser, die Blumen und Bäume, die Tiere und auch ich", sagte der Schmetterling dazu. „Alle Kinder, die sonst keine Freunde haben, bekommen ganz ungewöhnliche Freunde, zum Beispiel, Gräser, Blumen, Schmetterlinge. Ich bin übrigens Sina."


Das Mädchen lächelte etwas. Dann fragte sie ganz leise. " Bist du wirklich meine Freundin?" Die kleine Sina flattert nochmal durch das Zimmer und landete diesmal auf die Hand des Mädchens. Das Kind konnte Sina auf der Hand spüren, aber auch wiederum nicht. Dann sagte Sina: „Ja, ich wäre froh, wenn ich deine Freundin bin. Denn du bist etwas ganz Besonderes."


„Sagst du mir auch die Wahrheit? Noch niemand sagte zu mir, dass ich besonders bin. Und ich kann das überhaupt nicht fühlen“, sagte das kleine Mädchen.


Sina lächelte und ihre Augen blinkten, wie kleine Sterne und schon wurde das Mädchen mutiger im Herzen. Ein wenig konnte sie es spüren, was Sina sagte. Aber ein großer Schritt für das Kind, das niemals wusste, dass sie besonders ist.


Das Mädchen hatte plötzlich mehr Mut und fragte Sina: „Darf ich dich auch mal berühren?"


„Du darfst mich berühren, wenn du behutsam bist. Es tut mir nicht weh." Ganz sanft, mit den Fingerspitzen, berührte sie den Schmetterling. Er war weich, wie Samt. Und plötzlich fühlte sie das zucken der Flügel und verstand, dass auch Sina etwas besonders Wertvolles ist. Das Mädchen hörte Sina kichern. „Du kitzelst mich“, sagte Sina. Und das Mädchen musste darüber lächeln. Noch nie hatte sie lachen können. Das Lachen und das Gefühl besonders zu sein, ließ ihr Herz wachsen. Sina gab dem Mädchen den Namen Teresa. Teresa freute sich darüber und war mächtig stolz darauf.


Tashina Wolf.


Der erste Lehrer, ist unser eigenes Herz.


Indianisches Sprichwort


Satan ist überall ...


Er ist in der Luft, die du atmest. Wenn du Ungehorsam bist, wird die Luft so heiß, das sie dich von innen verbrennen wird.


Satan ist auf der Erde, auf der du gehst. Wenn du schwach bist, wird die Erde dich verschlingen und du wirst für alle Zeiten im Feuer Schmerz sein.


Er ist in dem Essen, was du täglich isst. Wenn du plauderst wie ein Waschweib, wirst du an dem Essen ersticken.


Satan ist im Wasser, was du trinkst und mit dem du dich wäschst. Wenn du weinst, wird das Wasser dich vergiften und deine Körper verätzen.


Er ist in jedem Menschen vor dir, neben dir, hinter dir. Und wenn du diesen Menschen etwas von der Kultfamilie erzählst, wird dieser Mensch sich in das absolute Böse verwandeln und dich töten.


Satan ist lange ein Name, den wir weder schreiben, denken, lesen konnten, Satan war ein grauenvoller Trigger….Kim in Tashina


Das war in mir gebrannt und ich glaubte jedes Wort. Denn meine Kultfamilie, zeigten es mir, das das stimmt. Es wurde mir so glaub bar gemacht, mit so viel Gewalt an meinem Körper und an den Körper anderer Personen. Es wurden uns Filme gezeigt, damit ich nie auf die Idee kam, dass es eine große Lüge war.


Was ist Lüge? Was ist wahr? Gibt es ein Hier und Jetzt? Oder ist es ein Durchfliegen der Ebenen? Ich bin nicht im Hier und Jetzt und ich bin nicht im Raum und Zeit. Ich befinde mich im Universum.


… Aki in Tashina


Rituale waren ein sich wiederholendes Szenario. Ich wusste irgendwann in meiner Ahnung und meinem Gefühl, wann es wieder so weit war. Es ist so, Rituale haben mich immer gesplittet. Rituale haben mich verbrannt. Rituale haben mir die Besinnung, zu mir selbst, genommen. Rituale haben meinen Körper zerfetzt. Rituale haben getötet.


Mit drei Jahren begannen sie an mir. Das heißt die Kultfamilie bereitete den Körper auf die Verbundenheit mit Satan vor. Wenn ich heute daran denke und in diese Gefühle und Schmerzen komme, ist es für mich unmöglich klar zu sein. Weil auch andere Personen in meinem Körper damit verbunden sind.


Eines Abends, es war schon dunkel und ich hatte meine Gebete bereits aufgesagt, geschah etwas schreckliches.


Es gab dazu eine Gebetsfußbank
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Beten auf der Gebetsbank, von Emma





Oben aus ihr heraus ragten Nägel, mit der Spitze nach oben. Darauf musste ich mich jeden Abend knien und 30-mal das Gebet aufsagen. " Oh Satan sei mir gnädig in meiner tiefen Not. Herr der Finsternis. Ehre in der Höhe und der Dunkelheit. Satan für immer. Ich liebe dich, ich preise dich. Mit dir Satan. Oh, Satan sei mir gnädig in meiner tiefen Not. Amen. " Es schmerzte sehr, doch Schmerzen machen stark und still sein ist allemal besser, als den Schmerz zu zeigen, denn das wird sofort bestraft. An so einen Abend, kam plötzlich ein fremder Mann mit meiner Großmutter die Ranghöhere Priesterin ins Zimmer, wo mein Bett stand. Ich hatte sofort Angst.


Irgendwie wusste ich schon, dass das kein gutes Ende für mich nimmt. Meine Großmutter zerrte mich ins Bett und zog mit einem Ruck meine Hose aus.


Der Mann holte angstmachende Dinge aus seiner schwarzen Tasche. Ich wollte weinen, weil mir die Angst so übermächtig wurde. Doch ein brutaler Griff des Mannes, der meine Hals zuschnürte, dass mir die Luft wegblieb, war ein Zeichen, absolut still zu sein.


Meine Großmutter umfasste mich und zog meine Beine auseinander. Der Mann kam mit diesen Dingen ganz nah und begann an meiner Scheide etwas zu machen. Der Schmerz war unerträglich und ich wusste, ich muss still sein. Sie hörten nicht auf und der Schmerz wurde immer größer. Das Atmen viel mir schwer.


Dann waren sie irgendwann fertig und sagten, dass sie mir einen Metallring eingesetzt haben und der immer wieder erweitert werden wird. Niemand außer meiner Mutter und Großmutter, dürfen diesen Ring entfernen und nur meine Großmutter darf den Ring erweitern. Dieser Schmerz ist für Satan, ich sollte dankbar sein, das spüren zu dürfen. Von den Tag bzw. Abend an, war ich voller Schmerz beim Gehen, sitzen, auf der Toilette, selbst wenn ich im Bett lag, schmerzte es furchtbar. Und meine Großmutter erweiterte diesen Ring jeden 5.Tag. Und das zwei Jahre lang. Zwei Jahre, eine Ewigkeit. Tag und Nacht diesen Schmerz, jede Stunde, jede Minute, jede Sekunde. Und ich möchte dazu sagen, dass ich im Kindergartenalter war, oft war der Schmerz dort so angstmachend, dass ich hätte schreien können. Es war wie ein nicht endendes Höllengefühl.


Nur an bestimmten Ritualen, bei denen dieses Ding dann wohl in Wege war, wurde es entfernt und danach wieder eingesetzt. Sonst hätte ich die Schmerzen beim Missbrauch, den ich so oft ertragen musste, nie ertragen können. Was haben die Täter damit bezweckt? Damit schnellstmöglich alles in mich rein passt. Jeder Täter mit seinem Geschlechtsteil und vor allem Satan.


Diesen Schmerz mussten wir alle spüren. Dankbar dafür sein, das sollten wir heute nicht mehr. Dankbar sind wir für jeden schmerzfreien Tag oder Stunde


… Ebonee in Tashina


Als ich so etwa 6 Jahre war, es dauerte nicht mehr lange, bis ich zur Schule gehen konnte. Nun zu dieser Zeit nahm ich mir jeden Tag ein leeres Blatt Papier und wollte dort meine Welt gestalten.


Ich dachte, wenn ich mir die Welt aufmale und ganz fest daran glaube, was da auf dem Blatt steht, wird sich meine Welt ändern. Vor allem sehnte ich mich nach etwas Sanften. Deshalb malte ich eine Hügellandschaft und obendrauf die Sonne. Die Farben gaben mir Mut, nicht aufzugeben, denn ich dachte oft daran, mich umzubringen.
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Innere Garten, von Luci
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Angst, Schuld, von Tashina





Diese Art von Fantasiereise, ist Heilung im Augenblick, es macht den kalten Körper warm.


… Lyssi in Tashina.


Viele Therapeuten wissen zu behaupten, dass Kinder in diesem Alter, nicht an Suizid denken und es auch nicht tun würden. Nun, vielleicht haben sie recht damit, dass sie es nicht tun würden, aber sicher kann man nie sein. Ich selbst habe schon sehr früh an den Tod gedacht, weil ich auch oft Szenarien mit Tötungshandlungen ansehen musste und lieber sterben würde, auf meine Art, als bei den Ritualen.


Der normale Tod, ist nur schrecklich für die Lebendigen. Der rituelle Tod bei Satanisten, ist unendlicher Schmerz. Man stirbt auf brutale Art unendlich.


… Lyssi in Tashina.


Manchmal ganz im Geheimen, dachte ich mir, dass da draußen eine andere Art von Welt sein könnte. Ich beobachtete die Natur, die Bäume. Ich konnte den Baum unter meinem Fenster sehen, wenn ich im Zimmer eingesperrt war oder durch Verletzungen nicht gehen konnte. Und bemerkte, wie viele Vögel dort wohnten und sich freuten, da sie jeden Tag neue Lieder sangen. Und da wusste ich, dass dort etwas zu finden war, was mein Herz zwar nicht verstand und ich nicht kannte. Doch ich spürte, dass es etwas Besonderes ist. Ich brach die Beobachtung oft ab, mit Gebete auf der Fußbank, damit ich Schmerzen spürte, weil ich glaubte, ich würde meine Kultfamilie verraten, mit diesen Beobachtungen. Das verwirrte mich. Aber ganz tief und mit einem Schmerz, indem ich mich schnitt, wollte ich ein Freund von diesem Baum sein. Doch ich wusste, ich bin böse und mit mir will niemand zusammen sein. Trotzdem näherte ich mich dem Baum an. Nur ganz zart und langsam. Und mit viel Beobachtungen und immer wieder annähern, konnte ich den Baum berühren. Und ich spürte seine Stärke und seine Verletzbarkeit. Meine Hände zitterten und ich war zwischen Angst und Trauer und etwas Neugier. Ich hatte plötzlich einen Freund. Das ließ mein Herz wachsen und ich erkannte seine Magie – die Liebe ...


"Immer wenn meine Augen dich sehen, lieber Baum, schickst du mir einen wundervollen Traum.


Wie deine Wurzeln in die Erde gehen, Lernst du mir das Stehen.


Berühren meine Finger, deine Rinde, spüre ich die Stärke, die ich in dir finde.


Wir sind Freunde schon eine Zeit, darum kenne ich auch deine Verletzbarkeit.


Deine Blätter rauschen im Wind, sie sagen, ich sei ein besonderes Kind. "


Tashina Wolf


Doch der Kultfamilie entging nichts. Meine Großmutter zerrte mich eines Tages mit in dem Hof, wo der Baum stand. Dort vor dem Baum, wurde ich furchtbar verprügelt. Dann wurde der Baum von meinem Vater und einem anderen Mann, vor meinen Augen abgesägt. Getötet, einfach so? Nein, weil dieser wunderbare starke Baum, mein Freund war. Ich war schuld. Ich habe ihn getötet. Warum nur habe ich gewagt, diesem Baum mein Herz zu geben. Heute weiß ich, wer schuldig war. Doch trotzdem liegt da immer eine bittere Wahrheit. Wäre ich nicht zu dem Baum gegangen, würde er sicher heute noch dort stehen und Vögeln ein Zuhause geben.


Warum sollte ein kleines liebendes Herz schuldig sein? Wir werden den Baum nicht vergessen, es war mit ihm die erste Liebe, die wir spüren durften.


… Emma in Tashina.


Drei Tage und Nächte wurde ich danach gequält, mit Lösungen trinken, Schlafentzug, Peitschenhieben und angefesselt auf dem Stuhl. Und immer wieder Peitschen Hiebe, bis ich irgendwann reuemutig sagte, dass ich nie mehr andere Menschen oder Dinge außerhalb der Kultfamilie als Freunde suche. Ich wusste nach den drei Tagen, ich bin Gift. Ich spürte plötzlich Angst vor meinen Gedanken, dass diese nicht richtig sind und dass ich jedes Mal bestraft werden muss, wenn meine Gedanken dahinwanderten, dass es Freunde gibt.


In diesen Nächten, haben die Täter ein Programm antrainiert und gestartet, das jeden Gedanke an einem angeblichen Freund verwerfen ließ.


Mit einer Selbstverletzung wurde der Gedanke bestraft und da gab es kein Entrinnen. In diesen drei Tagen ist eine Person in mir entstanden, die ständig für alle Kleinen in mir sorgt. Sie heißt Luca-Marie.


Auch sie wurde zu programmierzwecken unter großer Qual misshandelt und missbraucht. Jeder sollte Freunde haben. … Luca-Marie in Tashina.


Freundschaft ist, mit jemandem vertraut zu sein, der den anderen kennt, bis in seine Träume hinein.


…Benno in Tashina.


Eine Überlebende hat diese Worte geschrieben, die mir sehr nah gehen, weil sie den Punkt getroffen hat.


„Wer als Viele überlebt hat, ist tapfer. Es bedeutet voranzuschreiten, ohne sich großer Teile des eigenen Selbst bewusst zu sein.


Es bedeutet verzweifelt zu versuchen, sich durch die Fragmente der Gewalt-Erinnerungen zu graben, um herauszufinden, was von dem geblieben ist, was wir waren." Sie spricht mir aus der Seele.


Je höher der Baum


Es ist gut für den Menschen, seinen Kopf in den Wolken zu haben Und seine Gedanken zwischen den Adlern wohnen zu lassen.


Aber er muss auch bedenken, dass, je höher der Baum in den Himmel wächst, desto tiefer seine Wurzeln in das Herz von Mutter Erde wachsen müssen.


Weisheit der Crow


Wenn geplant wurde, meine anderen Großeltern zu besuchen, wurde das nie einfach so gemacht. Ich meine, das ein Besuch dorthin nicht möglich war, ohne Gewalt voraus. Ja und ich allein durfte nie zu meinen anderen Großeltern fahren.


Einfach mal so dort vorbeischauen, war nicht möglich. Doch die Besuche dorthin waren wichtig, um den gespielten Schein zu wahren.


Meine Großmutter die Ranghöhere Priesterin sperrte mich einen Tag vor den Besuch in das finstere Loch ein.


Nach Stunden der absoluten Abtrennung von allem was Leben ist, und vollkommender Dunkelheit, wurde ich ziemlich erschöpft von meinem Vater rausgeholt. Wie immer zerrte er mich unsanft durch die Wohnung. Dann ging er mit mir in den Keller unter unserem Haus.


Unser Keller war nicht so, wie bei anderen Menschen, meine Großmutter sagte immer: „Die Unwissenden werden nie diese Art von vollkommender Glaubens Perspektive im Keller besitzen.“ Unser Keller beherbergte auch Kartoffeln, Kohlen uvm.


Doch es gab dort Räume, die ich am liebsten vergessen möchte. Leider ist das Vergessen nicht möglich. Zwei Räume waren nur für die Zwecke des Satanismus vorgesehen.


Diese wurden immer von engsten Mitgliedern genutzt. Also, wie ein Ritualkeller im eigenen Haus. An einem Abend waren noch sechs Personen dabei, also mit unserer Familie waren es an diesem Abend elf Personen. Dort wurde mir immer gezeigt, wie mächtig und wie furchtbar die eigene Blutfamilie ist. Und das meine Großmutter den mächtigsten Draht zu Satan hat. Satan konnte aus ihrem Mund sprechen. So entstand für mich immer der Eindruck, dass meine Großmutter mit ihrem Geist in die Unterwelt fliegen konnte und Satan persönlich treffen. Das beeindruckte mich in diesem Fall, weil es alle anderen Kult Mitglieder nicht konnten. Gleichzeitig bereitete es mir auch große Angst, wenn sie mit der Stimme Satans sprach.


Ich habe in einem Ritual, meine Stimme Satan gegeben, damit er mich hier auf der Erde lässt. Doch vorher hat er mir sehr wehgetan. Seitdem bin ich stumm.


… Ina in Tashina.
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Gemalt von Ina
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Von Tashina





Die zwei Räume in unserem Keller waren genau so groß, wie die darüber liegenden Zimmer, das Wohnzimmer und das Besuchszimmer und beide waren relativ groß. Ich selbst durfte diese Kellerräume nicht ohne Erlaubnis betreten. Da ich Angst hatte vor einer bittere Strafe, tat ich es auch nicht. Heute weiß ich, dass ich so manipuliert wurde, das es mir dadurch nie möglich war, in diese Räume zu gehen.


An diesem Abend war der Raum unter dem Wohnzimmer gewählt worden. Als ich reinkam, saßen die Personen im Kreis auf den Fußboden. Unter dem kleinen Fenster, war der Altar untergebracht. Die große Bibel Satans lag darauf. Sie glitzerte im Kerzenlicht.


Ich hatte immer Angst, das daraus Dämonen steigen und mich auseinanderreißen und fressen. In diesem Buch waren mächtige Worte und Zeichen und ich glaubte daran, dass sie eine schwarze Magie hatten. Heute denke ich anders darüber, doch wer weiß schon, was zwischen dem Universum und Mutter Erde passiert.


Darum ist es immer wieder wichtig, sich klar zu werden, mit welchen Mächten man sich verbündet.


Meine Großmutter die Ranghöhere Priesterin ging zu dem Altar und holte die Bibel. Mein Vater schob mich in die Mitte des Kreises voller Menschen. Die Personen hatten ihre Kutten an, deshalb wusste ich nicht, wer dort anwesend war. Doch ich spürte, dass es Menschen waren, die in meiner unmittelbaren Umgebung lebten. Ich wusste nicht, warum ich es so spürte, es war einfach da.


Meine Großmutter gab mir das Zeichen, das ich mich auszuziehen sollte. Mit diesem Zeichen im Geist in der Seele, war das Ausziehen, wie unter Trance, ich konnte es nicht stoppen oder aufhalten. Ich spürte die Blicke der Anwesenden. Doch meine Emotionen zu dieser Situation waren abgekoppelt oder abgespalten. In der Erinnerungsarbeit habe ich erfahren, das auch Emotionen, Gefühle wie Angst, Trauer usw. an anderen Personen in mir abgegeben wurden, genau wie Körperreaktionen. So fühlte ich mich wie losgelöst, nicht vollständig. Mein Vater trat vor mich und öffnete seine Kutte vor meinen Augen. Und da wusste ich, das gleich ein furchtbar schmerzhaftes Dämonenteil, in mich stoßen und mich zerfetzen würde. Meine Großmutter sprach aus der Bibel. Es war eine schlimme Geschichte. „Satan wurde betrogen und er wollte Rache. Doch Satan tötete die Menschen nicht einfach so. Als er sie Ausfindig machte, konnte er all seine Magie einsetzen, um diese Menschen zu täuschen. Sie waren ahnungslos, das Satan vor ihnen stand. Erst kurz davor, als er sie nieder machen wollte, hat er sich zu erkennen geben. Das Entsetzen der Personen war groß. Und in diesem Augenblick zerfetzte er die Menschen und schickte sie zum ewigen Tod. Dieser nicht endete Tod ist das absolute grauen.“


Und in diesem Augenblick, stach mein Vater zu und stillte in mir sein schrecklich schmerzbringendes Verlangen. Meine Seele schrie und ich konnte nicht entrinnen und mein Geist schien mir nicht mehr zu gehorchen. Mein Vater ruckte und alle anderen Personen im Raum, sangen einen brutalen Ton. Ich verlor dabei ganz und gar meinen Verstand.


Der Ton wird bei Programmierungen genutzt, weil der Ton dazu fähig ist Gehirnstränge zu kappen, die benötigt werden, um im Hier und Jetzt zu sein.


Es kommt dabei, gekoppelt mit Gewalt, zu einem grundlegenden Verlust des Nervensystems, die normalerweise die Erregungszustände regulieren. Es vollzieht sich ein Bruch zu sich selbst, zum Mitmenschen und zum Leben im Hier und Jetzt.


Ich wünsche uns sehr, das wir nur noch gute Töne hören dürfen und uns selbst keine schlechten Töne antun.


… Feuer Simon in Tashina


Irgendetwas berührte mich ständig an der Schulter und am Kopf. Nach dem Rhythmus des Verlangen meines Vaters und zugleich nach dem Rhythmus des Tones, wurde ich berührt. Gleichzeitig sprach meine Großmutter mit einer Männer Stimme. Diese Stimme war kraftvoll, doch auch verdreht – es war Satan persönlich. So dachte ich immer.


Satan sprach durch meine Großmutter, das er immer davon ausgeht, das unsere Kultfamilie, ihm gegenüber loyal bleibt. Doch er sagte es nicht in diesen Worten, wie ich es eben beschrieben habe, sondern er sagte es so, dass ich nie auf die Idee gekommen wäre, zu zweifeln, dass das ein grausames Lügen Szenarios war. Wie meine Großmutter das machte, wird wohl immer ein Geheimnis bleiben, doch auch damals gab es Mittel und Wege solche inszenierte Szenen zu durchlaufen. Ja und ich bin zu dieser Zeit ahnungslos gewesen, musste alles glauben, weil ich keine andere Wahrheit kannte.


Als mein Vater von mir gelassen hatte, sah ich hinter mir einen Schatten auf mich zu rasen. Er tauchte dann über mir auf. Es war die Hülle meiner Großmutter, doch in ihr war Satan selbst. Sie sprach so laut und in Männer Sprache. Ihre Hände zerrten mich hoch und packten dabei meine Haare. Ich wusste gar nicht, wie mir geschah, es war wie Bruchteile von Sekunden und dann wiederum, war es Zeitlupe, der Menschen und ihre Bewegungen. Meine Großmutter setzte mich auf den Boden, mit dem Gesicht zur Wand. Dann sagte sie oder er mir, das ich mich auf keinen Fall umdrehen darf, es ist verboten. Dann sangen alle wieder diesen Ton und ich hatte das Gefühl, es verschlingt mich. Dann kamen Berührungen am Rücken. Und dazu Elektroschläge. Ich versuchte, keinen Laut von mir zugeben.


Immer wieder hintereinander Berührungen an der gleichen Stelle, dann Elektro Schocks, dazu kamen noch Flüsterworte. Sie redeten in meinem Ohr und ich verstand Tod für Großmutter und Großvater. Ich wusste nach der Prozedur, dass ich bei meinen anderen Großeltern, darüber schweigen muss. Das Interne der Kultfamilie, muss bewahrt bleiben. Danach hörte ich ein Schnipsen oder helles knacken und ich fand mich langsam wieder. Doch dann wurde ich von allen Anwesenden, missbraucht und vergewaltigt. Ich wurde so geschunden und misshandelt, bis ich nichts mehr mitbekommen habe. Alles dunkel, Stille im inneren und außen. Bilder durchlaufen, wie ein Schnellzug an mir vorbei. So dass es mich rüttelte. Ich sah erst in meinem Bett wieder das Hier und Jetzt, doch fühlen konnte ich nicht. Ich war noch abgekoppelt. Doch es zerfetze mich von innen. Ich verbrannte regelrecht. Der Tag, an dem wir dann alle zu den anderen Großeltern fuhren, war für mich somit eine große Mischung aus etwas Freude, diese Beiden zu sehen und Angst davor, ich könnte etwas tun oder sagen, was den Beiden schaden könnte.


Trotzdem waren wir einige Stunden dort und ich durfte meine Großeltern anschauen, was mich in der Seele rührte.


Sie waren so herzlich. Mein Großvater, ich denke, ich kann auch Opa sagen, hatte immer lustige Worte parat. Seine Augen strahlten wie die Sonne und der blaue Himmel zusammen. Ich glaube, dass ich es liebte. Er wusste viel zu berichten, über die Natur und die Dinge, die die Natur uns schenken kann. Das faszinierte mich und ich hörte ihn zu. Meine Großmutter, auch zu ihr sage ich Oma, war auch immer lustig, sogar beim Kochen. Sie redete immer ruhig und nie laut. Ich durfte dort auch essen und ich habe es mir nie eingeredet und auch nie geglaubt, doch das Essen schmeckte sehr.


Es war immer eine kleine Auszeit, von der Angst und der Kontrolle.


… Leni in Tashina.


Manchmal, wenn ich kurz mit meinem Opa alleine war, war ich kurz davor, etwas zu erzählen. Doch der Mut ging mir verloren, als der Schmerz in mir hineinjagte. Und somit, ich sofort wusste, das es zu gefährlich ist. Und wenn es keine Programme gäbe und keine Manipulation und keine angstmachenden Drohungen, die Schuld, die Scham waren riesengroße Qualen. Vertrauen hatte ich nicht. Heute sagen einige Menschen, dass ich es doch einfach hätte erzählen sollen. Doch das war nicht möglich …


Erzählen vom Kult, kann befreiend sein, doch alles im richtigen Moment und Ort. Das ist eine Kunst, die wir lernen müssen.


Die richtigen Menschen finden, die wirklich helfen wollen und uns dabei unterstützen und uns glauben, das ist wichtig. Herz zu Herz.


… Schwarzer Darius in Tashina


Wir alle haben ein Krafttier und wir sorgen dafür, dass wir an dessen Stärke und Güte glauben, so dass das Krafttier jeweils, an uns glauben kann.




Gebet an das Krafttier


Mein geliebtes Krafttier, ich sitze hier im Schoß der Mutter Erde, an diesem Ort, wo die vier Winde zu Hause sind.


Ich habe lange mit mir gerungen dich anzurufen. Jetzt ist die Zeit gekommen. Ich öffne mein Herz, um dir Einlass zu gewähren, um dir meine Liebe zu zeigen.


Ich bitte dich, mein Krafttier, zeige dich, hier und heute. Lass uns gemeinsam dem Großen Geist für die Quelle danken, aus der wir Beide entsprungen sind.


Mein Krafttier, schon lange spüre ich dieses unstillbare Verlangen, dich kennenzulernen. Begleite mich über die Pfade des Lebens.


Lass mich teilhaben, an deiner Güte und Stärke, an deiner Klugheit, Weisheit und Freundlichkeit.


Ich werde dein Freund sein.


Aus dem Buch „Krafttiere“ von Gerhard Buzzi
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Gemalt von Kim





Die tägliche Gewalt war so präsent, das ich oft das Gefühl bekam, meinem Selbst nicht mehr zu kennen. Dieses Selbst nicht zu kennen, war wie verloren sein. Oft irrte ich wie ein Geist durch die Wohnung und versuchte so leise und unauffällig zu sein, wie ich es nur konnte. Leise sein, war einer der Gebote, die für mich zu Hause wichtig und einzuhalten waren.


Selbst Geräusche, die von mir kamen, wie husten, niesen, Schluckauf, was auch immer, wurde mit Schläge auf der Stelle bestraft. Geräusche, von mir produziert, durch Arbeiten im Haus, wurde bestraft mit brutalster Missbrauch. Brutaler Missbrauch bedeutet, durch Sex so sehr verletzt zu werden, das es zu schlimmsten Blutungen kam, Verrenkungen der Gelenke und Todesangst. Aufgaben, die mir befohlen wurden, waren schwer zu erledigen, ohne Geräusche. So musste ich mit unter dafür sorgen, dass der Tisch zu den Mahlzeiten gedeckt wird. Doch auch wenn ich versuchte, das Geschirr leise zu transportieren und auf den Tisch zu stellen, gelang es mir nicht, dies geräuschlos zu machen.


Leise sein, eigentlich lautlos sein. Dies ist nicht möglich, darum kenne ich die Schmerzen der Gewalt, danach, von den Tätern. Wut konnte ich nie empfinden, weil Wut ebenfalls Geräusche macht.


… Elsa in Tashina


Ich wusste, im anderen Zimmer ist stets meine Mutter und die wird sehr wütend auf mich sein, wenn ich Fehler mache. Und Geräusche von mir, waren große Fehler. So kam es auch.


Meine Mutter hörte mich. Nun kann man auch denken, das diese Menschen danach Ausschau hielten, wann ich Fehler gemacht habe. Sicher wird das so stimmen. Denn es war für sie ein Vergnügen, mich zu quälen. Nun, meine Mutter kam aus dem Zimmer nebenan und schrie fürchterlich los. Absurd, wenn ich heute darüber nachdenke, denn diese Frau war eine große Menge mehr lauter, als ich es war. Doch damals, war es nicht meine Aufgabe, darüber nachzudenken, denn meine Mutter war unantastbar für mich. In wahrsten Sinne des Wortes. Ich durfte meine Mutter nicht berühren. Es war ein oberstes Gebot.


Eine Mutter nicht berühren zu dürfen, da dreht sich das Herz, bis es schmerzt. Angst zu haben, sie zu töten, bei einer Berührung, ist unfassbar und nicht greifbar. Dieses Kind stirbt bei jeder Sehnsucht, es tun zu dürfen aber niemals sein wird.


… Elsa in Tashina


Das wurde mir mit üblen Folter Schmerz beigebracht. Es wurde mir auch gesagt, wenn ich meine Mutter anfasse, wird sie auf der Stelle sterben. Das glaubte ich. Ich bin so aufgewachsen und ich konnte mir nicht vorstellen, dass das nicht stimmt. Ja und der Gedanke dorthin, war für mich sehr schmerzhaft. Dennoch manchmal aber, ganz in Verborgenen, hatte ich eine Sehnsucht, sie zu berühren, denn sie war doch meine Mutter. Doch diese Frau schrie mich an. Und so kam es, wie es kommen musste.


Meine Großmutter hörte das Geschrei meiner Mutter und kam in die Küche, sofort packte sie mich und rüttelte mich, das mir schwindelig wurde. Ich taumelte und berührte dabei meine Mutter.


Ein Riesenschreck durchbohrte mein Herz, als ich dachte, ich verliere die Sinne. Ich schaute zu meiner Mutter, die ich berührte. Sie verdrehte plötzlich ihre Augen und schrie entsetzlich laut, das ich Todesangst bekam. Sie hielt dabei beide Hände am Kopf und wendete sich auf und ab. Sie hörte nicht auf zu schreien und wälzte sich auf den Fußboden.


Ich konnte meine Angst nicht mehr unterdrücken und schrie die Worte: „Bitte stirb nicht. Bitte stirb nicht!“


Meine Mutter schrie so lange bis sie irgendwann ganz still da lag. Meine Großmutter war bei ihr und sagte, dass ich das Zimmer verlassen und auf mein Zimmer gehen und dort warten solle. Ich verließ das Zimmer und glaubte, dass ich meine Mutter getötet hätte. Auf mein Zimmer kniete ich mich sofort auf der Fußbank, um Schmerzen zu erzeugen. Ich hatte solche Angst. Ich weiß nicht, wie lange ich dort gebetet habe und versucht habe den Schmerz zu fühlen, um das auszuhalten, was ich getan habe. Bis meine Großmutter ins Zimmer kam. Ich wusste, dass ich sie nicht ansehen darf, doch ich spürte ihre Blicke. Die Energie dieser Frau war so groß, dass ich mich nicht bewegen konnte. Plötzlich spürte ich ihren Griff, indem sie mich bei dem Haaren packte. Sie zerrte mich in ihr Zimmer, was nur ganz selten betreten werden durfte. Es war das Allerheiligste. Dort wurde ich gezwungen mich auszuziehen und sie hat mich aufs schlimmste missbraucht. Danach sagte sie, das ich zweimal Schuld habe – meine Mutter getötet und die eigene Großmutter geschändet. Ich fühlte mich so elend, dass mein Kopf plötzlich ganz leer war. Ich stand vor dieser Frau und taumelte hin und her, mir war fürchterlich schwindelig. Und ich spürte Schmerzen, die meine Großmutter mir beim Missbrauch zugefügt hat. Dann wurde ich auf mein Zimmer verbannt. Ich durfte es nicht verlassen. Ich habe Zeit und Raum verloren. Ich spürte die Zeit nicht mehr. Wusste nicht, ob ich schlief oder wann ich wach war. Ich hatte mich verloren. Denn ich habe meine Mutter getötet und meine Großmutter die Ranghöhere Priesterin geschändet. In mir war ein fürchterlicher Schmerz, das ich davon weg dämmerte. Aus diesem endlosen Schmerz und große Schuld, ist eine Abspaltung entstanden. Sonst hätte ich mir sicher etwas sehr Schlimmes angetan. Dieser kleine Junge hat mich erstmal gerettet. Er heißt Olli..
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Leben

Es ist die Liebe zu Pachamama ( Mutter Erde) die Energielinien erschafft-

Diesen kénnen wir folgen und sie bringen uns in diesem Moment zusammen.
Don Sebastian Succle Apaza

Pachamama
Die Natur ist authentisch - in jedem Augenblick.
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Hiermit nehme ich mich an und lasse meine Kreativitét leuchten. Ich
werde mir bewusst, daR ich mein Leben selbstbestimmt gestalten kann
und ich eine Quelle der Inspiration bin und dieser Quelle in mir, vertrauen
kann. Ich darf meinen Ideen freien Lauf lassen, und ich erlaube mir, mein
Leben selbst zu bestimmen und in die eigenen Hand zu nehmen. Ich bin
Lichtvoll und lasse dies nun zu.

Ich bin kreativ. In mir entstehen neue Ideen. Ich darf erschaffen.
Bedenke dabei immer, das jeder von uns einen freien Willen hat und wir
Niemanden zu Veranderungen zwingen diirfen.
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